
  
 

 

 

 

Kolloquium 11: Programm 
 
Allgemeine Informationen 

Mittwoch, 22. Oktober 2025 15.15-18.45 Uhr  PH Zürich LAB-G016 
 mit anschliessendem Ausklang 
 bei einem Getränk/Apéro im piu 
 
Anmeldung + Interesse für Präsentation beim nächsten Kolloquium im Frühjahr 2026 bei: 
britta.juska@phbern.ch 
 
 
Programm 

 
 
Organisation 

Britta Juska-Bacher (PHBern)  

15.15 Begrüssung 

15.15-16.45 

Projektpräsentation: Dilan Cümen (PH Bern): 

«Also ich helfe sie manchmal beim ABC Schreiben und manchmal bei 
Mathematik.» – Geschwister als Lernbegleiter:innen 

16.45-17.15 Kaffeepause 

17.15-18.45 

Sinja Ballmer, Jonathan Tadres, Judith Kreuz, Nadine Nell & Sabrina 
Roggenbau (PH Zug): 

Transparente Anforderungen an die Sprachkompetenzen angehender 
Lehrpersonen an Deutschschweizer PHs: Stand der Diskussionen 

ab 18.45  Ausklang mit informellem Austausch bei einem gemeinsamen Apéro  



  
 

 

 

 

Abstracts 

Dilan Cümen (PH Bern): 
«Also ich helfe sie manchmal beim ABC Schreiben und manchmal bei Mathematik.» – Ge-
schwister als Lernbegleiter:innen 
 
Der Frage, welche Ressourcen den Erwerb der Lesekompetenz bei Kindern in Familien mit Migrati-
onshintergrund beeinflussen, wird in der bildungswissenschaftlichen Forschung seit Jahren nachge-
gangen. Der Fokus liegt dabei primär auf der Elternrolle, insbesondere auf deren sozioökonomischen 
Faktoren wie etwa Sprach- und Bildungskapital (Schnell et al., 2015). Die Rolle von Geschwistern 
wurde dagegen bislang wenig berücksichtigt, obwohl sie im familiären Alltag einen entscheidenden 
Beitrag leisten können – insbesondere dann, wenn Eltern beispielsweise das Schulsystem nicht ken-
nen oder über begrenzte sprachliche Ressourcen verfügen. 
In meiner Dissertation untersuche ich den Stellenwert von Geschwistern im Kontext literaler Resili-
enz, verstanden als die Fähigkeit von Kindern, trotz erschwerter Ausgangsbedingungen erfolgreich 
literale Kompetenzen zu entwickeln (Appels et al., 2024; Schneider, 2010). Ausgangspunkt bildet die 
Annahme, dass Geschwister als Unterstützungsfiguren bedeutsamer sind als bisher angenommen, da 
sie im Alltag häufig eine unmittelbare Begleitung beim Lernen darstellen, die über die der Eltern 
hinausgehen kann (Delgado, 2020; Kibler et al., 2014). 
Das Forschungsdesign kombiniert qualitative und quantitative Methoden, um die Rolle von Ge-
schwistern im Prozess des Lese- und Spracherwerbs zu beleuchten. Im Rahmen des SNF-Projekts 
«Lesen in der Zweitsprache Deutsch (LiZD)», das die Lese- und Wortschatzkompetenzen von rund 
400 Kindern über drei Jahre quantitativ untersucht, wurden zusätzlich 21 leitfadengestützte Kinder- 
sowie 13 Elterninterviews durchgeführt. So können Zusammenhänge zwischen familialen Dynami-
ken und messbaren Leseleistungen aufgezeigt werden. 
Erste Ergebnisse zeigen, dass Geschwister vielfältige Funktionen übernehmen, die für den Erwerb 
literaler Kompetenzen relevant sind. Beispielsweise beeinflussen sie die im Alltag zwischen Ge-
schwistern gesprochenen Sprachen, fungieren je nach Geburtenreihenfolge als Vorbilder und Vorle-
ser:innen und unterstützen bei schulischen Aufgaben, indem sie Fragen beantworten, eigene Aufga-
ben erstellen oder motivieren, Dinge zu üben. Diese Ergebnisse unterstreichen, dass Geschwister 
nicht nur ergänzende Helfer, sondern auch zentrale Akteure bei der Entwicklung literaler Resilienz 
sein können. 
Die Präsentation gibt Einblick in die Interviewdaten, das methodische Vorgehen und stellt zentrale 
Ergebnisse zur Diskussion.  
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Sinja Ballmer, Jonathan Tadres, Judith Kreuz, Nadine Nell, Sabrina Roggenbau (PH Zug): 
Transparente Anforderungen an die Sprachkompetenzen angehender Lehrpersonen an 
Deutschschweizer PHs: Stand der Diskussionen 
 
Das Projekt TASk DiFö («Transparente Anforderungen an die Sprachkompetenzen angehender Lehr-
personen: gezieltes Diagnostizieren und Fördern der Schulsprache Deutsch») verfolgt das Ziel, die 
Chancengerechtigkeit im Lehramtsstudium zu stärken, indem sprachliche Anforderungen an Lehr-
personen klar definiert, transparent gemacht und in förderorientierte Strukturen überführt werden. 

Pädagogische Hochschulen stehen vor der doppelten Herausforderung, einerseits genügend Lehrper-
sonen auszubilden und andererseits sicherzustellen, dass diese über die notwendigen sprachlichen 
Kompetenzen verfügen, um erfolgreich zu studieren und später sprachbildend im Unterricht tätig zu 
sein. Erfahrung und Forschung zeigen, dass Studierende beim Studienbeginn sehr unterschiedliche 
sprachliche Voraussetzungen mitbringen. Sprachdefizite erhöhen das Risiko für Studienabbrüche – 
ein zentraler Faktor im aktuellen Kontext des Lehrpersonenmangels. 

Das von swissuniversities geförderte Projekt TASk DiFö setzt hier an: Einerseits erhebt das Projekt 
erstmals die Sprachkompetenz-Überprüfungen an Deutschschweizer PHs und vergleicht diese syste-
matisch. Andererseits werden mündliche und schriftliche Kompetenzanforderungen für (angehende) 
Kindergarten- und Primarlehrpersonen formuliert. Auf dieser Grundlage sollen in den kommenden 
Projektphasen sprachliche Kompetenzen transparent und systematisch ins Curriculum eingebettet 
werden – auch im Sinne einer konsequenten Förderorientierung. 

TASk DiFö ist ein Kooperationsprojekt der PH Zug und der PH Luzern. Weitere Pädagogische Hoch-
schulen sind als Soundingboard in den Prozess eingebunden. Das Soundingboard begleitet die Ent-
wicklung und diskutiert die Ergebnisse kritisch, so dass die erarbeiteten Kompetenzformulierungen 
und Konzepte breit abgestützt sind und von verschiedenen PHs adaptiert werden könnten. 


